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die der Zone stärkerer Luftmycelentwicklung entsprach. Dabei war inner¬ 
halb dieser Zone eine nochmalige, weniger deutliche Zonenbildung in Ab¬ 
ständen von ca. 1 mm bemerkbar. Das Mycel außerhalb der Sclerotien 
bleibt farblos. Geschwärzte Conidienträger wurden nicht gefunden. 

Auf sterilisierten Möhren entsteht weißes watteartiges Luft- 
mycel; im Gewebe bilden sich zahlreiche Sclerotien. Conidien entstehen 
spärlich, ausgebildete Conidienträger wurden nicht bemerkt. Auf Kar¬ 
toffeln war der Pilz mangelhaft gewachsen. An der Impfstelle entstand 
Luftmycel, in welchem Sclerotien vorhanden waren. Conidien wurden in 
geringer Menge gebildet, an anscheinend veränderten Trägern. Auf Dahlia- 
Stengeln entstand nur wenig Luftmycel. Conidienträger wurden nicht be¬ 
merkt. Dagegen war der Stengel ganz mit Sclerotien durchsetzt. Auf 
Tomatenstengeln wurden etwas reichlichere Conidienträger gebildet. 
Auch hier war der Stengel mit Sclerotien durchsetzt. 

Die vorstehende unmittelbare Vergleichung ergibt, daß der Dahlia- 
Pilz mit Verticillium alboatrum nicht identisch ist. Als wesentlichste 
Unterschiede kommen in Betracht 1. die größeren Ausmessungen der 
Conidienträger bei Verticillium alboatrum und deren Neigung zur 
Dunkelfärbung in ihren unteren Teilen; 2. die leichte und reichliche Scle¬ 
rotienbildung in den Culturen des Dahlia-Pilzes gegenüber dem fast 
völligen Fehlen der Sclerotienbildung und der unvollkommenen Aus¬ 
bildung der sclerotienartigen Gebilde in Culturen des V. alboatrum auf 
demselben Medium. Es ist daher nötig, den Pilz der Dahlien als neue 
Species aufzufassen; er mag als Verticillium Dahliae bezeichnet werden. 

Uber einige wichtigere, 
pilzparasitäre Pflanzenkrankheiten behandelnde 

Arbeiten der Jahre 1912/13. 
Von Dr. E. RlEHM. 

(Schluß.) 

Durch zahlreiche Infectionsversuche konnte Müller (53) zeigen, daß 
Rhytisma acennum nicht plurivor ist, sondern in mehrere biologische 
Rassen zerfällt. Rhytisina acerinum f. platanoides befällt besonders 
Spitzahorn, weniger Berg- oder Feldahorn. Rhytisma Pseudoplatani 
n. sp. parasitiert auf Bergahorn, R. acerinum f. campestre n. f. lebt 
besonders auf Feldahorn, bisweilen auch auf Spitzahorn, aber nie auf 
Bergahorn. Die Infection der Ahornblätter erfolgt im allgemeinen auf 
der Unterseite durch die Spaltöffnungen; auf der Oberseite dringen die 
Pilze nur ein, wenn Verletzungen der Epidermis vorhanden sind. Die mit 
einer Gallerthülle versehenen, einzelligen Ascosporen werden etwa 1 mm 
hoch emporgeschleudert und durch Luftströmungen an die Blätter getragen. 

Rankin (60) beschreibt eine neue Sclerotinia, S. Panacis, die auf 
den Wurzeln von Panax quinquefolium parasitiert. Der Pilz breitet sich 
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besonders im Winter aus; bei Zimmertemperatur konnte er nicht cultiviert 
werden, wohl aber bei 4°C. — Westerdijk(81) beschreibt eine Sclero¬ 
tinia auf Kirschen, die am meisten der S. fructigena ähnlich ist, aber 
schlanker gebaute Asci hat. — Endlich ist noch eine neue Sclerotinia 
von Grosse (31) beschrieben, S. Pirolae; diese ist deshalb besonders 
interessant, weil die Sclerotien in den Blütenständen von Pirola-kx\.m über¬ 
wintern, im Juni abfallen und nun noch einen Winter im Boden über¬ 
dauern. ehe sie Apothecien bilden. 

Die „Monüia-DiirrQ“ der Obstbäume hat sich nach Eriksson (23) 
seit dem Jahre 1894 in Schweden ausgebreitet. An den Kirschbäumen 
erkennt man die Krankheit etwa im Juni an den welken Blütenbüscheln 
und an der Schwarzfärbung der benachbarten Blätter. Auch die Zweige 
sterben ab und man findet am Grunde der abgestorbenen Äste Gummi¬ 
tröpfchen von etwa Erbsengroße. An den toten Blättern und Blüten 
findet man die grauen Pilzpolster („Sommer-Momiia“), von denen aus die 
Infection der jungen Früchte erfolgt; an den Früchten bildet sich dann 
die „Herbstgeneration“ des Pilzes. Die Überwinterung des Pilzes erfolgt 
nicht ausschließlich in den Mumien, eine sehr wichtige Rolle spielen auch 
abgestorbene Zweige. Zu einer Zeit, wo die Überwinterungsknospen noch 
vollständig geschlossen sind, findet man an alten, schon im Vorjahre 
kranken Zweigen frische Monilia-Polster („Vorjahrs-MonilialC)\ „es unter¬ 
liegt keinem Zweifel, daß wir in dieser sehr frühen Conidiengeneration 
die Hauptquelle haben, aus welcher die einige Wochen später hervor¬ 
sprossenden Blüten- und Blattbüschel inficiert werden.“ 

Über „die Brandpilze und die Brandkrankheiten“ hat Brefeld 

(9) in seinen „Untersuchungen aus dem Gesamtgebiete der Mycologie“ 
einen Band veröffentlicht, der neben einigen neuen Mitteilungen die in 
früheren Bänden bereits mitgeteilten Untersuchungen zusammenfassend 
darstellt. Leider sind die in neuerer Zeit auf diesem Gebiete gemachten 
Fortschritte nicht im geringsten berücksichtigt; Brefeld nennt auch jetzt 
noch den Gerstenflugbrand Ustilago Hordei\ ohne mit einem Wort darauf 
einzugehen, daß Kellermann und Swingle diese Bezeichnung als un¬ 
richtig verworfen haben. Er steht noch jetzt auf dem Standpunkte, daß 
Ustilago nnda und U. Tritici nicht zwei verschiedene Arten sind, weil sie 
„äußerlich nicht zu unterscheiden sind“ und berücksichtigt nicht die, auch 
von anderer Seite bestätigten Untersuchungen Herzfelds, nach denen 
sich Gersten- und Weizenflugbrand durch die Sporenkeimung und 
das Wachstumsbild unterscheiden. Brefeld äußert auch jetzt noch die 
Ansicht, daß beim Haferflugbrand „sicher eine Blüteninfection“ auftritt, 
obwohl ein exacter Beweis hierfür nicht erbracht worden ist; er ignoriert 
die Arbeiten über die Bekämpfung des Gersten- und Weizenflugbrandes 
und versichert immer noch, claß die Desinfection des Saatgutes zur Be¬ 
seitigung dieser Brandpilze „völlig illusorisch“ sei. Daß man einen ge¬ 
deckten Brand des Hafers vom Haferflugbrand unterschieden hat, ist 
„mit Vorsicht zu beurteilen“; es scheint Brefeld unbekannt zu sein, 
daß sich Ustilago laevis nicht nur durch die Form der Fruchtlager, 
sondern auch durch die Sporenmembran von U. Avenae unterscheidet. 
Nach wie vor leugnet Brefeld auch die Sexualität höherer Pilze. — 

Eine sehr interessante neue Mitteilung bezieht sich auf Ustilago 
,Panici-miliacei\ dieser Pilz ruft an dem Blütenstand der Wirtspflanze 
.die Stützblätter wieder in die Erscheinung, deren Anlage in normalen 
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Blütenständen vollständig unterbleibt“. — Ustilaginoidea Panici gehört, 
wie Brefeld schon früher vermutet hatte, zu den Ascomyceten\ es ge¬ 
lang aus den Sclerotien die Fruchtkörper zu erhalten. 

Im Jahre 1911 hatte Störmer die Ansicht ausgesprochen, daß das 
Mycel von Ustilago nuda und U. Tritici im Korn durch die Heißwasser¬ 
behandlung nicht abgetötet, sondern nur beeinträchtigt würde; wenn das 
mit heißem Wasser behandelte Getreide mit Sublimat gebeizt würde, so 
zeige sich beim Anbau wieder Flugbrand. Appel und Riehm (4) kamen 
bei einer Nachprüfung der STÖRMERschen Versuche nicht zu dem gleichen 
Ergebnis; zwei mit heißem Wasser behandelte Gerstensorten ergaben 
auch nach einer Sublimatbeize einen flugbrandfreien Feldbestand. Das 
von Hiltner (36a) empfohlene Flugbrandbekämpfungsmitte], das in vier¬ 
stündigem Quellen des Saatgetreides in „lauwarmem“ Wasser besteht, 
bewährte sich bei den von Appel und Riehm angestellten Versuchen 
nicht. — Werths (79) Infectionsversuche mit Ustilago May dis sprechen 
nicht für die von Iltis vermutete Wirkung dieses Brandpilzes auf die 
Blütenbildung des Mais. 

K0Lpin-Ravn(62) zeigte, daß das Auftreten des Roggenstengel¬ 
brandes von der Saatzeit abhängt; frühgesäter Winter-Roggen wird stärker 
befallen als spätgesäter. Zur Bekämpfung des Roggenstengelbrandes eignet 
sich eine Saatgutbehandlung mit heißem Wasser oder mit Formalin. — Oetken 
(54) glaubt aus einigen Beobachtungen schließen zu dürfen, daß der Stein¬ 
brand im Boden überwintern und im Frühjahr die Keimlinge inficieren 
kann. Bisher ist diese in Praktikerkreisen nicht seltene Ansicht durch 
exacte Versuche nicht bewiesen; durch reichlich ausgefallene Steinbrand¬ 
butten ließe sich allerdings, wie Honcamp und Zimmermann vermuten, 
eine Übertragung des Steinbrandes von Saat zu Saat denken. 

Nach einigen Laboratoriumsversuchen von Riehm (63) scheinen 
Antiavitblau und Antiavitgriin sowie einige andere Anilinfarben zur Stein¬ 
brandbekämpfung geeignet zu sein, vorausgesetzt, daß die unverletzten 
Steinbrandkörner durch Abschwemmen aus dem Saatgut entfernt sind. 
Auch mit Chinosol und einem neuen Quecksilberpräparat gelang es, die 
am Weizen haftenden Steinbrandsporen abzutöten, ohne die Keimfähigkeit 
des Weizens zu beeinträchtigen. 

Wie alljährlich, so sind auch 1912 zahlreiche Arbeiten über 
Uredineen erschienen. Dietel(16) untersuchte die Frage nach der Ver¬ 
breitung der Sporidien der Rostpilze und fand, daß bei einigen Rost¬ 
pilzen, z. B. bei Puccinia Malvacearum Mont., die Sporidien abge¬ 
schleudert werden. Am Ende des Sterigmas bildet sich ein kleines 
Tröpfchen, das einen Durchmesser bis zu 10 /j, annimmt; dieses Tröpf¬ 
chen wird dann zusammen mit der Sporidie abgeschleudert. Nach 
Dietels Messungen werden die Sporidien von Puccinien auf diese Weise 
bis zu 0,6 mm weggeschleudert. (Die Versuche wurden selbstverständlich 
in einem gegen Luftzug geschützten Raum ausgeführt.) „Es kann sich bei 
diesem Abschleuderungsvorgang nur darum handeln, daß die Sporidien 
von ihrem Sterigma losgelöst werden; die eigentliche Verbreitung muß 
durch Luftströmungen erfolgen“. Häufig unterbleibt die Abschleuderung 
der Sporidien, z. B. bei Puccinia Arenariae und P. Glechomath. P. 
Glechoniatis bildet zuweilen überhaupt keine Sporidien, sondern nur 
stark verlängerte Sterigmen; bei Puccinia Malvacearum endlich kommt 
es, wie schon Eriksson und Taubenhaus fanden, vor, daß auch keine 
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Sterigmen gebildet werden. Coons (13) fand, daß auch Gymnosporangium 
Juniperi-Virginianae Schw. seine Sporidien abschleudert; die Sporidien 
werden bis zu 360 /a weit geschleudert. Durch Licht wird das Ab¬ 
schleudern nicht beeinflußt, ebensowenig durch Trockenheit, vorausgesetzt, 
daß die Sporidien und Sterigmen turgescent sind. Durch Narcotica wird 
das Abschleudern der Sporidien sistiert, was darauf hindeutet, daß das 
Fortschleudern von der Activität des Protoplasma abhängt. 

Interessant sind die Versuche Dietels (18) über die Keimungs¬ 
bedingungen der Teleutosporen einiger Uredineen. Die Teleutosporen 
von Puccinia graminis bilden bei Temperaturen über 23° C keine nor¬ 
malen Promycelien, sondern Keimschläuche, die dicker und besonders 
länger sind und die weder Sterigmen, noch Sporidien bilden. Das obere 
Ende dieser Schläuche ist durch Querwände in einige kurze Zellen geteilt, 
die im Gegensatz zu dem unteren Teil des Schlauches mit Plasma gefüllt 
sind und gelegentlich abgeschnürt werden. Diese Beobachtung wirft ein 
neues Licht auf die von Eriksson und Taubenhaus beobachtete Teleuto- 
sporenkeimung von Puccinia Malvacearum Mont. Eriksson nimmt 
bekanntlich an, daß es bei diesem Rostpilz zwei durch die Art der Kei¬ 
mung unterschiedene Sporenarten gibt; Dietel konnte durch seine Ver¬ 
suche wahrscheinlich machen, daß die Unterschiede in der Keimung ledig¬ 
lich durch äußere Umstände bedingt sind, daß also dieselbe Spore in 
dieser oder in jener Weise auskeimen kann. Zur Keimung brauchen die 
Sporen Wasser; „den auf der lebenden Pflanze keimenden Sporen liefert 
es die Nährpflanze“, wenn in dem Nährgewebe normaler Turgor vorhanden 
ist. Läßt der Turgor nach, so unterbleibt die Bildung von Sporidien und 
der Keim schlauch zerfällt in einzelne, conidienähnliche Zellen. Auch bei 
23° C werden keine normalen Sporidien mehr gebildet. 

Im vorigen Jahre hat Pritchard versucht, zu zeigen, daß die Über¬ 
winterung des Schwarzrostes durch Mycel in den Getreidesamen er¬ 
folge. Gegen eine Überschätzung der Ergebnisse Pritchards wendet 
sich Eriksson (21). Nach ihm sind schwarzrostbefallene Weizenkörner 
recht selten; vielleicht verhalten sich die Rostpilze bzw. der Schwarzrost 
in dieser Hinsicht in den einzelnen Gegenden verschieden, denn nach 
Pritchard sind schwarzrostbefallene Weizenkörner selbst in rostarmen 
Jahren gar nicht selten. —- Gegen Pritchards Ansicht macht Eriksson 

ferner geltend, daß nach der Aussaat sehr „rostiger Korn wäre“ im Jahre 
1890 ein sehr schöner Kornertrag im Jahre 1891 folgte, nach dessen 
Aussaat wieder eine sehr schlimme Ernte usw.; „wie läßt sich dieses mit 
der Annahme des Kornmyceliums als directe Quelle der neu hervor¬ 
tretenden Epidemie vereinigen?“ „Die Erfahrung stützt diese Annahme 
nicht, sondern nötigt vielmehr zu der Auffassung, daß es wesentlich auf 
die Witterungs- und Wachstumsverhältnisse im Frühjahr und im Sommer 
ankommt, ob das Jahr ein Rostjahr oder ein Nicht-Rostjahr wird.“ Dies 
spricht aber nicht gegen eine Verbreitung des Rostes als Mycel in den 
Samen; auch bei der Aussaat brandhaltiger Getreidekörner ist die Witte¬ 
rung von großer Bedeutung für den Brandbefall, obwohl der Flugbrand 
von Weizen und Gerste als Mycel im Samen überwintert. — Ein Ein¬ 
wand Erikssons, der nicht ohne weiteres von der Hand zu weisen ist, 
ist aber folgender: Der Schwarzrost tritt auf Winterweizen gewöhnlich 
Mitte Juli auf; von April bis Juli sind die Pflanzen ohne Rostpusteln 
Daß der Rostpilz während dieser Zeit als Mycel im Gewebe der Wirts. 
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pflanze sei, hält Eriksson für unmöglich, da er bei zahlreichen Unter¬ 
suchungen überwinterter Pflanzen nie Mycel fand, obwohl in den folgenden 
Sommern Schwarzrost auftrat. Dem gegenüber stehen die Untersuchungen 
Pritchards, der im Stengel sowohl als in Blättern Rostmycel gefunden 
haben will. Daran, daß dies von Pritchard gefundene Mycel wirklich 
Rostmycel gewesen ist, scheint Eriksson nicht zu zweifeln, denn er sagt: 
„Ein Rostmycelium kann im Getreidekorne vorhanden sein. Wenn das 
Leben in den Geweben des Korns geweckt wird, so erwacht auch das 
Leben in dem darin wohnenden Mycelium und dieses wächst aus und 
verbreitet sich, wo überhaupt Nahrungssubstrat zugänglich ist, in Stamm-, 
Blatt- und Wurzelgeweben, im sterilen, vegetativen Stadium.“ Aus welchen 
Gründen das Mycel steril bleiben muß, ist nicht einzusehen. Immerhin 
erscheint es wünschenswert, daß die Untersuchungen Pritchards nach¬ 
geprüft werden; denn eine Bestätigung seiner Ergebnisse würde die Über¬ 
winterung des Schwarzrostes plausibler erklären, als die Mycoplasmatheorie. 

Für den von Kühn unter dem Namen Chrysomyxci albida be¬ 
schriebenen Pilz hatte Magnus eine neue Gattung Kuehneola auf gestellt. 
Dietel(17) macht auf ein besonderes Merkmal dieser Gattung aufmerk¬ 
sam. Die Teleutosporen von Kuehneola sind nach Dietel nicht von 
einer alle Zellen umschließenden Membran umgeben; die sogenannten 
Teleutosporen von Kuehneola sind vielmehr Reihen einzelliger Einzel¬ 
sporen, welche „sukzessive nacheinander am Scheitel einer gemeinsamen 
Hyplie abgegliedert werden und fest miteinander verbunden bleiben“. 
Deshalb ist es unmöglich, die Chrysomyxa albida zu Phragmidium zu 
stellen, wie es Ludwig wollte. — Kuehneola albida wurde von Jacky 

mit Erfolg auf Rubus ausgesät, er erhielt Uredo Muellerf Strelin(73) 

ist es jetzt umgekehrt gelungen, durch Infection mit Uredo Mtcelleri die 
Kuehneola albida zu erhalten. Die Sporen von Uredo Miielleri sind 
Wintersporen, die erst im Frühjahr keimen; an der Infectionsstelle ent¬ 
steht im April oder Mai die Uredoform von Kuehneola albida. Später 
werden auf denselben Lagern Teleutosporen gebildet, aus deren Sporidien 
wieder die überwinternde Uredo Muelleri hervorgeht. 

Einige interessante Beiträge zur Biologie der Uredineen verdanken 
wir Ed. Fischer (27) ; dieser konnte durch Infectionsversuclie zeigen, daß es 
sicher zwei biologische Formen von Uromyces caryophyllinus gibt, von 
denen die eine auf Tunica proliféra lebt und nur ganz ausnahmsweise auf 
Saponaria übergeht, während die zweite auf Saponaria ocynioides para- 
sitiert. — Die Frage, ob die Unterlage auf das Pfropfreis einen Einfluß 
bezüglich der Widerstandsfähigkeit gegen Parasiten ausübt, ist zwar schon 
von einigen Autoren aufgeworfen, aber noch in keiner Weise beantwortet. 
Fischer (26) führte Infectionsversuclie mit Gymnosporangium confusum 
aus und brachte diesen Pilz auf Mespilus germanica, die auf Crataegus 
gepfropft war; die Unterlage hatte auch ausgetrieben, so daß auch die 
Crataegus-Blätter inficiert werden konnten. Nur die Versuche auf Crataegits 
gingen an; die widerstandsfähige Mespilus wurde durch die empfängliche 
Unterlage nicht beeinflußt und umgekehrt zeigte sich auch keine Wir¬ 
kung der Mespilus auf die Anfälligkeit des Crataegus. — Interessant 
sind auch die Versuche, die mit einer Periklinalchimäre Crataego?nes- 
bilics Asnieresii ausgeführt wurden. Die Keimschläuche der Basidiosporen 
von Gy?nnosporangium dringen nicht durch Spaltöffnungen, sondern 
durchbrechen die Epidermis. Die M^/z'/^-Epidermis schützte nun bei 
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Fischers Versuchen das darunter befindliche Crataegus-Gzwebe nicht 
gegen eine Infection durch Gymnosporangium confusum. Fischer be¬ 
absichtigt Versuche mit Crataegomespilus Dardari zu machen, einer 
Periklinalchimäre, bei der die beiden obersten Gewebeschichten der 
Mespilus angehören. Es ist wohl möglich, daß auch die doppelte Schicht 
der resistenten Mespilus das darunter befindliche Crataegus-Gzwebe nicht 
schützt. 

Nach Schneider (68) besitzen die Teleutosporen von Uromyces 
Scillarum (Grey.) Winter keine Keimporen; häufig keimen sie schon 
im Herbst aus und bringen neue Teleutosporen hervor. — Bei einem In- 
fectionsversuch mit Puccmia Porri (Sow.) Winter, die nach Tranzschel 

eine Hemiform ist, erhielt Schneider auch Äcidien. — Butler (12) fand 
in Indien auf Vitis himalayana die Phakopsora Vitts Syd., die bisher nur 
in Japan auf Vitis flexuosa bekannt war; auf Vitis latifolia fand der¬ 
selbe Forscher Chrysomyxa Vitis n. sp., ein Fund, der deswegen be¬ 
sonderes Interesse verdient, weil bisher Chrysomyxa nur auf Ericaceen 
und Coniferen bekannt war. — Auf Prunus persica parasitiert nach 
Hori(39) außer der Puccinia Pruni-spinosae Pers. und der P. Cerasi 
(Ber.) Cast, eine P. Pruni-persicae n. sp., die durch weiße Teleutolager 
mit glatten farblosen Teleutosporen charakterisiert ist. 

Ajrekar (1) konnte durch Infectionsversuche den Zusammenhang 
von Cystopsora Oleae Butl. mit den ebenfalls auf Olea dioica vor¬ 
kommenden Äcidien und Spermogonien beweisen; Uredosporen dieses 
Pilzes sind nicht bekannt. — Untersuchungen über die auf Andropogon 
lebenden Rostpilze hat Long (50) angestellt. Mit Puccinia Ellisiana 
Thum, von Andropogon virginicus konnten Viola fimbriatula, V. hirsu- 
tula, V. sagittata und V. papilionacea inficiert werden, dagegen nicht 
Viola pedata, V. primulifolia und V. cucullala. Mit Uromyces Andro- 

pogonis Tracy von Andropogon virginicus wurden die beiden zuletzt 
genannten Viola-Arten inficiert, die übrigen dagegen nicht. Long hat nach 
verschiedenen Beobachtungen im Freien Grund zu der Annahme, daß das 
auf Viola pedata vorkommende Äcidium nicht zu Puccinia Ellisiana ge¬ 
hört, und vermutet, daß es zu Uromyces Andropogonis gehört. Die 
drei gegen Puccinia Ellisiana resistenten Viola-Arten wären dann die 
Äcidien wirte von Uromyces Andropogonis, während umgekehrt die Äci- 
dienwirte von P. Ellisiana gegen U. Andropogonis widerstandsfähig 
sind. P. Ellisiana und U. Andropogonis lassen sich morphologisch 
nur in der Teleutoform unterscheiden; die Teleutosporen des Uromyces 
sind einzellig, die der Puccinia zweizeilig. Orton (55) weist darauf hin, 
daß es zahlreiche Puccini en gibt, denen ein Uromyces entspricht, der 
sich nur durch einzellige Teleutosporen von der Puccinia unterscheidet. 
— Ein neues Exobasidium auf Thee wurde von Pro und Sawada (44) ge¬ 
funden; der Pilz, Exobasidium reticulatum unterscheidet sich von dem 
bekannten Exobasidium vexans Massee durch die Zahl der Sterigmen, 
die bei E. reticulatum 4, bei E. vexans 2 beträgt und außerdem durch 
die Größe der Basidien und Basidiosporen. 

Werth (80) beobachtete bei unter Wasser keimenden Sporen von 
Endophyllum Sempervivi, daß keine Sporidien gebildet werden; der ge¬ 
nannte Pilz verhält sich also wie Tilletia Tritici, Ustilago Avenae, Péni¬ 
cillium, Botrytis und wohl noch viele andere Pilze, die ebenfalls unter 
Wasser nicht fructificieren. Die Ausläuferbildung der Wirtspflanze wird 

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



72 E. Riehm, 

durch Endophyllum Sempervivi beeinflußt; die Ausläufer erfahren näm¬ 
lich eine „starke Streckung4-, die um so stärker erscheint, als die inficierte 
Mutterpflanze viel kleiner ist als eine gesunde Pflanze. Nach Werth 

kommen „die Ausläuferpflänzchen nur durch die starke Streckung ihrer 
Achsen von dem Schmarotzer frei4-. Die durch den Pilz hervorgerufene 
Blattdeformation erklärt Werth für einen „Rückschlag in die weniger 
stark differencierte Jugendform44. 

Von Arbeiten über parasitische Hymenomycetineen wäre die von 
Güssow(33) zu nennen, der durch Infection mit Stereum purpureum Pers. 

an etwa vierjährigen Apfelbäumen Milchglanz der Blätter her vorrufen 
konnte. Durch diese Versuche, denen übrigens auch zahlreiche gelegent¬ 
liche Beobachtungen desselben Autors zur Seite stehen, ist die langum¬ 
strittene Frage nach der Ursache des Milchglanzes wenigstens teilweise 
gelöst. Ob der Milchglanz immer auf eine Infection durch Stereum 
purpureum zurückzuführen ist, oder ob es vielleicht außerdem noch einen 
auf nicht parasitären Ursachen beruhenden Milchglanz gibt, müssen weitere 
Versuche zeigen. 

Shaw (70) stellte Untersuchungen über die Morphologie und dem 
Parasitismus von Rhizoctonia an; er fand eine Rhizoctonia auf Cor chorus 
capsularis, die streng spezialisiert war, während andere Rhizoctonien auf 
Baumwolle, Arachis hypogaea und anderen Pflanzen keine so aus¬ 
gesprochene Specialisation aufwiesen. Die zu Rhizoctonia gehörende Ba- 
sidienfratification konnte nur in der freien Natur beobachtet werden, in 
Reinculturen trat sie nicht auf. Zur Bekämpfung scheint eine Boden¬ 
behandlung mit Carbolsäure geeignet zu sein. 

Die Djamoer-Oepas-Krankheit von Cinchona, Caffee, Cacao 
usw. wird durch Corticium javanicum Zimm. hervorgerufen. Rant (61) 
hat diesen Pilz eingehend studiert und gefunden, daß die von Zimmermann 

beschriebenen weißlichen Höckerchen und das von demselben Forscher 
gefundene spinngewebartige Mycel Entwicklungsformen von Corticium java- 
nicum sind und daß auch Necator decreHis mit Corticium identisch ist. 
Durch Infectionsversuche mit Reinculturen des Pilzes wurde festgestellt, 
„daß im allgemeinen auf verschiedenen Pflanzenarten in derselben Gegend 
dieselbe Elementarart des Pilzes vorkommt, während sich auf derselben 
Pflanzenart in verschiedenen Gegenden verschiedene Elementararten vor¬ 
finden44. 

Verschiedene Pilze werden als Erreger von Blatt fl ecken an 
Apfelbäumen angegeben. Lewis (49) fand bei seinen Infectionsver- 
suchen, daß Phyllosticta limitata Pk„ Coniothyrium pirina (Sacc.) 

Sheldon, sowie die von Blattflecken isolierten Alternaria spec., Macro- 
sporium spc., Dematium pullulans und Cladosponum herbarum nicht 
parasitär sind und daß Myxosporium corticolum und Cytospora nur 
schlechtentwickelte Zweige angreifen. Coryneum foliicolum Fckl. und 
Phoma Mali Sch. et Sacc. können jüngere Zweige inficieren aber nur 
Sphaeropsis malorum Pk. inficiert ältere Zweige und ruft Blattflecken 
hervor. Brooks und de Merrit (11) stellten mit Sphaeropsis malorum, Coni¬ 
othyrium pinna, einem Fusarium und einer Alternaria Infectionsver¬ 
suche mit Apfel blättern an und erhielten nur mit dem zuerst genannten 
Pilz positive Ergebnisse. In Reincultur konnten drei durch den Bau der 
Pycniden verschiedene Rassen von Sphaeropsis malorum unterschieden 
werden, die sich auch bezüglich der Pathogenität von einander unter- 
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schieden. — Hedges und TENNY(35a) haben in einer sehr schön illu¬ 
strierten Arbeit ihre Versuche mit Sphaeropsis tumefaciens Hedg. be¬ 
schrieben, Der Pilz dringt in die Zweige von Ficus-Arten ein und ruft 
an der Infectionsstelle Gallenbildungen hervor. Der Parasit kann im 
Gewebe der Wirtspflanze weiter wachsen und an den verschiedensten 
Stellen der inficierten Zweige neue Gallen hervorrufen. Die Zweige ober¬ 
halb der Gallen sterben allmählich ab; der Pilz kann 4% Jahr, vielleicht 
auch noch länger in den Gallen lebend bleiben. Die Bekämpfung ist nur 
durch rücksichtsloses Ausschneiden der inficierten Zweige möglich. 

Nach Gregory (30) ruft Cryptosporella mticola eine ähnliche Fäul¬ 
nis der Weinbeeren hervor wie Guignardia Bidwellii, befällt aber die 
Beeren erst kurz vor der Reife. 

Phomopsis Citri n. sp. ruft nach Fawcett (25) eine Fäulnis an un¬ 
reifen Früchten verschiedener Citrus-Arten hervor. Phoma pomi Passer 

kann nach den Untersuchungen von Brooks und Black (6) nicht nur an 
Äpfeln, sondern auch an Quitten Flecken hervorrufen. — Eine Fäul¬ 
nis der Granatäpfel ist nach Mc Murran (51) auf Sterigmatocystis 
zurückzuführen; der Pilz inficiert vielleicht schon die Blüten. 

Schaffnit hat in seiner oben bereits besprochenen Arbeit den 
Nachweis erbracht, daß nicht nur „Nectria grammicola“, sondern 
auch verschiedene Fusarien als Schneeschimmel auftreten können. 
Hiltner und Gentner (37) empfehlen nicht nur zur Abtötung der am 
bzw. im Saatgut befindlichen Fusarien, sondern auch zum Schutz 
gegen Bodenfusarien eine Saatgutbeize mit Sublimat. Sie stellten einen 
Versuch an, bei dem in einen mit Fusarium angereicherten Boden teils 
ungeheizter, teils mit Sublimat behandelter Roggen ausgesät wurde. 
Der gebeizte Roggen entwickelte sich besser und ergab einen höheren 
Ertrag als der unbehandelte; damit „dürfte bewiesen sein, daß die Beizung 
des Roggensaatgutes mit Sublimat tatsächlich einen Schutz gewährt gegen 
Befall durch die im Boden vorhandenen Ftcsarium\)\\z&‘. Tatsächlich 
beweist aber der angeführte Versuch nichts, denn die aus ungeheiztem 
Roggen erwachsenen Pflanzen hätten doch darauf untersucht werden 
müssen, ob sie von Boden-Fusarien inficiert waren oder es hätten 
wenigstens Versuche mit gebeiztem Roggen in sterilisierter Erde gemacht 
werden müssen, um zu beweisen, daß der höhere Ertrag des gebeizten 
Roggens nicht etwa auf eine Reizwirkung zurückzuführen ist. 

Nach Appel und Fuchs (2) können reife Roggenkörner von einigen 
Fusarien inficiert werden, wenn genügend Feuchtigkeit vorhanden ist; 
die Keimfähigkeit des Roggens kann dadurch um 66% herabgesetzt 
werden. Dieselben Autoren (3) haben ebenso wie auch Wollenweber (82) 
Versuche über die durch Fusarien hervorgerufene Knollenfäule der Kar¬ 
toffel an gestellt. 

Einen neuen Ulmenschädling, Exosporiuvi Ulmi beschreibt Eriks¬ 

son (22); der Pilz dringt an den zarten, grünen Jahrestrieben ein und zer¬ 
stört die inficierten Triebe, sodaß sie im nächsten Jahre abgestorben sind. 
An den abgetöteten Zweigen findet man, etwa ein Jahr nach erfolgter In¬ 
fection, die Conidienlager des Pilzes; der Parasit kann auch von den 
jüngeren Zweigen aus in ältere Äste hineindringen und sie zugrunde 
richten. Im zweiten Jahre der Erkrankung wurde fast ausnahmslos eine 
Nectria an den abgestorbenen Zweigen gefunden, über deren Zusammenhang 
mit Exosporium Uhm noch keine Untersuchungen angestellt werden konnten. 
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Kujper(47) züchtete den Erreger der Silberdrahtkrankheit des 
Caffees in Reincultur, ohne daß es ihm gelang, eine Fructification zu 
erhalten. Durch Infectionsversuche konnte der Parasitismus des Pilzes 
nachgewiesen werden; die Hyphen überziehen in Rhizomorpha-ährAicheii 
Strängen die Blätter und verstopfen die Spaltöffnungen. Nach Kujper 

ist der Pilz nicht identisch mit dem spinngewebeartigen Mycel, das 
Zimmermann auf Caffeeblättern fand. 
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